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Telegraphische Depesche» der „Thorner Messe" 
B e r l i n  den 19. Januar. I n  dem Adreffen- 

Entwurf des Herrenhauses heißt es: Se. Majestät 
der Kaiser ist der Schöpfer des preußischen Heeres 
in seiner gegenwärtigen Gestalt; das Herrenhaus 
ist mit dem ganzen Lande tiefbewegt» daß S r. 
Majestät nach langer glorreicher Regierung der 
Schmerz nicht erspart worden» die Bewilligung der 
für die Wehrhaftigkeit der Armee erforder­
lichen M itte l an unannehmbare Einschränkungen 
geknüpft zu sehen. Das preußische Volk wird 
keine Opfer zu schwer finden» um das H err dauernd 
wehrhaft zu erhalten.

B e r l i n  den 19. Januar. Das Herrenhaus 
»ahm debattelos und einstimmig die Adresse an 
Se. Majestät den Kaiser an.

* Die Aufgaben des Landtags.
So sehr da» politische Interesse de» ganzen Landes gegen­

wärtig durch die Vorgänge im  Reichstage in Anspruch genommen 
wird, so niuß doch auch der am 15. d. M .  zusammengetretene 
Preußische Landtag in seine Rechte treten und fü r sich die A u f­
merksamkeit beanspruche», welche ihm al» Vertretung unsere» en­
geren Vaterlandes zukommt. Diese Aufmerksamkeit w ird ihm 
um so weniger vorenthalten werden, als er erfreulicher Weise 
in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung sich bisher politisch 
viel fruchtbarer, einsichtiger und nationaler gesinnt erwiesen hat, 
als die Vertretung des Reich». Insbesondere das Abgeordneten­
haus bietet m it seinen Parteiverhältniffen ein ungleich gün­
stigere» B ild  als der Reichstag, und schon hierdurch allein 
erhöht sich da» politische Gewicht und Ansehen des Landtags 
in einem Maße, daß er hoffen darf, fü r seine Thätigkeit 
das ungetheiltr Interesse weit über die Grenzen Preußen« hinaus 
-u finden.

D ie  Aufgaben, die seiner warten, sind überdies geeignet, 
diese» Interesse wesentlich zu fördern. Nach dem Gange, welchen 
die Verhandlungen m it Rom genommen haben, w ird  voraus­
sichtlich die Fortsetzung der Revision der kirchenpolitischen Gesetz­
gebung einen hervorragenden Gegenstand der Berathungen bilden. 
3n  E rfü llung des von der Staat-regierung im vergangenen 
Frühjahr gegebene» Versprechens werd dem Vernehmen nach dem 
Landtage ein neues kirchrnpolitische» Gesetz zugehen, welches 
den im  vorigen Jahre eingeleiteten Frieden beschließen und be­
siegeln soll.

Naturgemäß w ird der Haushalt, die Finanzlage und die 
Deckung der Bedürfnisse einen hervorragenden Gegenstand der 
kommenden Verhandlungen bilden. I n  dieser Beziehung sind 
freilich dem preußischen Landtage die Hände durch das Reich sehr 
gebunden. Schon seit Jahren kann der Landtag nicht- andere« 
thun, al» seinerseits den Wunsch nach ergiebigeren ReichSsteuern 
auSzusprechen, welche r» ermöglichen würden, nicht nur den Be­
dürfnissen der preußischen Haushalts besser Rechnung zu tragen, 
sondern auch in weiterer Folge die Gemeinden zu entlasten. D ie  
Lösung dieser Frage hängt allein davon ab, daß —  wie eS in 
der Thronrede hieß, m it welcher der Reichstag am 25. November 
eröffnet wurde —  „das Bedürfniß auch im  Volke zur Anerkenn -
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„ J a ,  wenn S ie  m ir in Wirklichkeit etwas Wichtige» m it­
zutheilen haben."

»Dann ist» gut. —  Doch meine Geschichte ist lang und S ie  
sind zum Ausgehen angekleidet! "

»Kümmern S ie  sich nicht darum. Erzählen S ie , wa» S ie zu 
rrzählen haben."

„E s  thut m ir leid, daß Kapitän B rllize  ungeduldig werden 
w ird ; er ist ein Freund von m ir und ich habe ihn gern", lachte 
Harron. „ E r  w ird Madame'S glänzende Augen heute Abend ver­
bissen. Indessen, der kann sich morgen dafür bezahlt machen, und 
GeschäftSsochen gehen vor."

E» ist nicht nöthig, die Geschichte, welcher Elisabeth in athem- 
losen Schweigen lauschte, zu wiederholen, —  der Leser kennt die- 
mbe ohnehin. A ls Harron von seinem Besuche auf der einsamen 

. i^ l  und seiner Ueberraschung erzählte, die Verlassene dort m it 
«w er W ärterin und einem kleinen Kinde wiederzufinden, stieß sie 
men kurzen Schrei aus, sprach jedoch kein W ort. A l» er zu 

dem Schiffdruche kam, wurde ihr Gesicht wie versteinert und zeigte 
nicht da« geringste M itle id , doch runzelte sie ungeduldig die S t irn  
bei der Erzählung von der Rettung de» Kinde«. Harron be­
obachtete sie genau. „E s  ist etwas Schreckliches um eine eifer­
süchtige F ra u !"  dachte er. »Der Teufel soll mich holen, wenn 
r» ihr nicht leid' thut, daß da» arme Kind gerettet ward I"  Dann 
setzte er seine Erzählung fort, wie e» kam, daß F lorio  B e lliz r 
°ie Kleine als seine Nichte erkannte.

„S o  ist also M iß  Bellizr —  da» K in d ?"
„Nicht» ist sicherer! M iß  B e llizr ist Archibald'» Tochter 

und rechtmäßige Erbin, so gewiß als S ie  athmen!" war seine 
vertrauliche Versicherung.

Elisabeth zuckle zusammen. »Und Kapitän Bellizr weiß e» l" 
murmelte sie. „E »  ist kaum der Mühe werth, S ie  so theuer fü r

Donnerstag den 20. Januar 1887.

nung gelangt und bei de» Wahl«» (zum Reichstag) sein«» Au» 
druck findet." Ueber dir Nothwendigkeit, die ReichSstruerreform 
weiter zu entwickeln, dürfte im preußischen Landtag kaum ein 
Zweifel bestehen; die Thatsache, daß der neue StaatShauShaltSetatS in ! 
Folge der nöthig werdenden Erhöhung der Matrikularbeiträge, ! 
wie verlautet, m it einem D efizit von über 25 M illionen  M ark ! 
abschließt, w ird aller W elt diese Nothwendigkeit noch ersichtlicher ! 
machen.

Auch die Polcnfrage w ird den Landtag in der neuen Session ! 
beschäftigen, da demselben ein Ges-tz wegen Theilung mehrerer 
Kreise in den Provinzen Posen und Westpreußen vorgelegt werden 

 ̂ soll. Weiter darf eine Vorlage wegen Einführung der Kreis-und 
Provinzialordnung in der Rheinprovinz erwartet werden, welche 
die Ausdehnung der VcrwaltungSreform auf alle Theile der 

! Monarchie ihrem endlichen Ziele näher führen soll. Außer- 
! dem werden auch noch kleinere Gesetze aus dem Ressort 
! de» landwirthschaftlichen M inisterium « und de« Juftizm iniste- 
' rium », letztere auf die Rheinprovinz bezüglich, zur Berathung 

kommen.

Wahlöewegung.
D er Vorstand der Zentrum -fraktion de» Reichstags in der 

V I. Legislaturperiode erläßt jetzt gleichfalls einen W ahlaufruf. 
Derselbe beginnt wie jeder der bis jetzt vorliegenden Aufrufe m it: 
»Der Reichstag ist aufgelöst!" Es heißt dann, die Zentrums- 
fraktion habe nicht nöthig, in dem entbrennenden Wahlkampfc ih r j 
Programm noch erst zu entwickeln. S ie  thut'» aber doch, so daß l 
der A u fru f des Zentrums so lang ist, wie alle bisherigen A u f- j 
rufe zusammen. Der A u fru f verwahrt sich dagegen, daß der ; 
Kulturkampf beendet sei, nur verhängnißvolle Selbsttäuschung könne ! 
zu der Meinung verführen, als dürften die im Interesse der 
Kirche erhobenen Forderungen von nun an aus dem politischen Streite 
ausscheiden. Der A u fru f deutet an, ohne es bestimmt auSzu- 
sprechen, daß zu diesen Forderungen auch die der Zurückberufung 
der Jesuiten gehört. D er A u fru f wendet sich ferner gegen die 
Annahme, daß das Zentrum nach parlamentarischer Herrschaft 
strebe. ES werde aber in Zukunft jedem Versuche, die ver­
fassungsmäßigen Rechte de» Volks zu schmälern, einen unbeugsamen 
Widerstand entgegensetzen. D er Augenblick sei ernst; von dem 
AuSfall der Wahlen hänge die ganze Zukunft unsere« Verfassung«- 
leben« ab. D as Zentrum werde sich aber auch künftig a l-  der ! 

l „unerschütterte feste T h u rm " erweisen. D er W ahlaufruf ist ge- ! 
! schickt gefaßt und sticht erheblich ab von der wilden Sprache, der j 

w ir  täglich in dem Organ de» Zentrums, der „G erm ania" be- ! 
gegnen.______________________________________________________  !

M tttM e  Tag-sfHau.
Da» zwischen den Konservativen, der ReichSpartei und den 

! Nationalliberalen abgeschlossene W a h l k a r t e l l  ist durch das 
Organ der Nationalliberalen, die »Nationalzeitung" bereits ge- 
krochen worden. Nach dem Wortlaute des Wahlkartells soll u. A  
al» Regel gelten, daß diejenige der drei Parteien den Kandidaten 

! bestimmt, welche nach den Ergebnissen der ReichStagSwahl von 
! 1884 am stärksten im  Wahlkreise vertreten ist. I n  Fällen, in 
! denen dennoch die Aufstellung mehrerer Kandidaten aus den drei 
! Parteien unvermeidlich w ird, soll in der Stichwahl dem Anhänger de» 
! SeptennatS von den drei Parteien unbedingte Unterstützung ge­

leistet werben. Jetzt kommt da« Organ der B erlinerN ationa llib rra lrn , 
die „Nationalzeitung" und erklärt in derselben Nummer, ja in demsel­
ben Artikel, demderWortlautde»Wahlkartell» eingefügt ist: „F ü rd ie

da» zu bezahlen, was eigentlich kein Geheimniß ist. D ie , welche 
eS am meisten interessirt, wissen e» ja ."

„Ic h  habe I h r  Versprechen, Madame."
„Welche« war der Tag de» Schiffbruchs?"
„D e r 20. J u n i 1857."
»Sech» Monate, bevor ich heirathete!"
„O , ja  gewiß. Ich erreichte Kanton innerhalb vier Wochen 

und schrieb sogleich an Ellerby, um ihm den Tod seiner Frau 
mitzutheilen."

Elisabeth » Gedanken flohen zu der Ze it zurück; sie erinnerte 
sich an den fremden B r ie f und die Veränderung, die derselbe bei 
dem Manne hervorgebracht, den sie liebte, sowie, daß er bald 
nach dem Empfang drfselben gesagt, daß er sie heirathrn wolle.

»So ist also meine Heirath rechtsgültig", sagte sie fest. 
„S ie  erschreckten mich, M r .  H a rro n ! Ich fürchtete, daß S ie  
m ir beweisen würden, Bertha sei nur aus dem Wege geräumt, 
—  nicht todt."

E r lächelte und strich sich. sie sonderbar ««blickend, den 
Bart. „Solche Nachrichten würde ich Ihnen nicht gerne bringen", 
erwiderte er.

ES war fast elf Uhr, als M r» . Ellerby sich unter Kapitän 
Be llizr'«  Gästen einsund. S ie  erschien strahlend schön und lächelnd, 
und fand M iß  B e llizr von einem Kreise von Bewunderern um­
geben und unbeschreiblich glücklich aussehend. Ih re  Wangen wa­
ren sanft grröthet und ihre veilchenblauen Augen strahlten in son- 
nigem Lächeln.

„O , M r» . Ellerby, ich freue mich so sehr, daß S ie  ge­
kommen sind, ich hatte schon fast ganz daran verzweifelt", sagte sie.

»Ich wurde von einem Besucher, den ich nicht fortschicken 
konnte, zurückgehalten. Doch hier sieht e» au», wie in  einem 
Feenschlosse I —  Und diese köstliche Musik I"  j

„ J a , —  ist kine herrliche Nacht; ich habe immer Wetter- 
i glück."

„ Ic h  glaube, S ie  haben in allem Glück, M iß  Bellize", ent- ! 
gegnete M r« . Ellerby m it einem scharfen Blick in da» reizende

IV. Iahrg.

Herren Stöcker und Genossen w ird auch der gemäßigtste Liberale nicht 
stimmen." B e i der 1884'er Reichstagswahl standen sich im  
zweiten B erliner ReichStagSwahlkreise der Freisinnige Virchow, 
der Konservative Stöcker und der Sozialdmiokrat Tutzaurr 
gegenüber. Stöcker erhielt eine Stimmenzahl wie nie ein Gegen­
kandidat der Freisinnigen zuvor. Hiernach ist ganz unzweifelhaft, 
daß die konservative Partei auf Grund des Kartells den Kandi­
daten zu bestimmen hat. Bestimmen die Konservativen Stöcker, 
so haben die drei Parteien nach dem getroffenen Abkommen fü r 
Stöcker zu stimmen. Jedenfalls hat das bei der Stichwahl zu 
geschehen. Enthalten sich bei der l'tztcren die Nationalliberalen 
B e rlin«  der Abstimmung, so deSavouiren sie die Führer der na­
tionalliberalen Partei, welche jenes Abkommen geschloffen haben. 
W ir  haben bereits mitgetheilt, daß Herr Stöcker seinen Freunden 
erklärt hat, diesmal in B e rlin  nicht zu kandidiren. W ird  der von 
dem Organ der B erline r Nationalliberalen abgegebenen E rk lä ­
rung von der Parteileitung nicht widersprochen, so w ird wahr­
scheinlich die Folge die sein, daß die Freund« des Herrn Stöcker 
es fü r ihre Ehrenpflicht erachten, Herrn Stöcker zur Zurücknahme 
seiner Erklärung und zur Wiederannahme der Kandidatur im  
zweiten B erliner ReichStagSwahlkreise zu bestimmen. D ie  „N a - 
tionalzeitung" konnte von dem Entschluß des Herrn Stöcker keine 
Kenntniß haben, aber da» gereicht ih r nicht zur Entschuldigung. 
Dann hätte sie einfach abwarten sollen, welches da« Resultat der 
zu erwartenden Besprechungen über eine gemeinsame Kandidatur fü r 
den Wahlkreis sein würde.

Der Deutsche A n t i s e m i t r n b u n d  hatte Montag Abend 
in der Berliner Bockvrauerei eine Volksversammlung veranstaltet, 
die von etwa 400 Personen besucht war und nach einem Vortrage 
de» Herrn Lieberm«»« von Sonnenberg folgende Resolution an- 
nahm: „D ie  Versammlung, entfernt davon, gouvernemental zu
sein, erklärt sich dennoch m it der letzten Maßregel der Regierung, 
betreffend die Auflösung der Reichstage«, völlig einverstanden. S ie  
hofft, daß der neue Reichstag in der Weise zusammengesetzt sein 
w ird, daß nicht nur die M ilitä rvorlage ihre Erledigung zur Z u ­
friedenheit unsere» HeldrnkaiserS und seine» Kanzler» findet, son­
dern auch endlich einmal die Judrnfrage angeregt »nd erledigt 
w ird , da deren nicht erfolgende Lösung mehr al« lähmend auf 
unsere ganzen sozialen und staatlichen Verhältnisse w irkt und zwar 
nicht nur durch Beeinflussung der Presse sondern auch der oppo­
sitionellen Parteien."

D ie  „ F r e i s i n n i g e n "  schnappen nach einer zugkräftigen 
W a h l p a r o l e  wie der Fisch nach frischem Wasser. Der Eine 
sucht die Wähler m it dem Monopolgesprnst zu schrecken; der 
Andere stellt eine unerträgliche Steuerlast in Aussicht, wobei er 
natürlich unterläßt anzuführen, daß die freisinnige Partei au», 
schließlich direkte Steuern w ill, die am meisten drücken. E in  
D ritte r deklarirt: da- Budgetrecht ist in Gefahr oder die Rechte
deS Reichstag» stehen auf dem Spiele. A l» ob dir Rechte des
Reichstags nur gewahrt würden, wenn da» Parlament den S tand­
punkt der reinen Negation einnimmt Endlich kommt man m it 
der Behauptung: da« allgemeine S tim m rrcht stehe auf dem 
Spiele, wenn nicht partout oppositionell gewählt werde. Umge­
kehrt. Um wa» handelt eS sich? Der Reichstag ist aufgelöst 
worden, weil er dem deutschen Volke dir Sicherheit seiner Grenzen 
und damit die Erhaltung des Frieden» nicht einmal auf die in  
der Geschichte der Völker so kurze Spanne Zeit von sieben Jahren 
verbürgen wollte. Ih m  standen die Interessen der parlamentarischen 
Herrschaft höher als die der Nation. N im m t der neue Reichstag 
denselben Standpunkt ein und trägt dies schließlich schlimme

Gesicht. — O , wie sie diese» schöne junge Geschöpf —  Bertha'» 
Kind —  haßt! Unwillkürlich hat sie nie geliebt, heut« haßte sie! 
D ie frühere Eifersucht auf Bertha scheint sich jetzt auf deren 
Tochter zu erstrecken.

M iß  Bellize w ill ih r lächelnd antworten; doch e» ist etwa» 
in den dunklen Augen der schönen Frau, da« ihr das Lächeln auf 
den rosigen Lippen ertödtet, und sie bleibt still.

I n  dem Augenblicke kommt der Kapitän, der Liebling der 
Damen, reicht M rS . Ellerby den A rm  und führt sie herum, um 
ihr alles Sehen-werthe zu zeigen.

D a - Blitzen ihrer schwarzen D iam ant - Augen in Bertha 
Bellize'S blaue hat dieser letzteren ein sonderbare» Gefühl des 
Erstaunens und der Furcht verursacht. „Weshalb hat sie mich 
so angesehen?" fragte sie sich, als ihr Onkel Elisabeth wegführte. 
„ Ic h  begreife e« nicht. Ob ich wohl noch ebenso glücklich sein 
werde, wenn Onkel F lo rio  sie heirathet? —  Denn ich glaube, 
da» w ird er nächsten« thun —  ich fürchte, ich kenne M r» . Ellerby 
doch noch nicht genau, so lange w ir  auch beisammen waren", 
überlegte sie; jedoch dann kam ihr Tänzer, um sie zum Walzer 
zu holen und sie vergaß schnell den unheimlichen Blick.

A ls Elisabeth an Kapitän Bellize'S Arm  herumspazierte, 
waren auch ihre Gedanken m it der Beantwortung der Frage be­
schäftigt, weshalb er während aller dieser Wochen sie über seine 
Nichte im  Unklaren gelassen. W ar e» au» Freundschaft fü r sie 
selbst? —  Oder war eS seine Absicht, sie zu strafen fü r ihre 
frühere Koketterie und da« Böse, da» sie seiner Schwester ange­
than ? —  Wollte er sie in süße Träume einwiegen und dann wie 
ein Racheengel herniederfahren, um sie zu züchtigen und ihrer 
zu spotten?

S ie  studierte ängstlich seine freien offene« M ienen, ih r v e r ­
trauen schwand plötzlich, als sie sich sagte, daß dieser M an», von 
dem sie sich geliebt glaubte, sich als ihr schlimmster Feind er­
weisen könne. Ja , sie war schon säst überzeugt, daß die» so sein 
müßte. Konnte ein M ann, der seine Schwester so geliebt, der-



Früchte d. h. r is l i r t  Frankreich einen A ngriff auf Deutschland, 
kommt eS zu einem Kriege und zwar zu einem unglücklichen, so 
w ird die Folge sein, daß sich das Volk selbst gegen das allgemeine 
Stimmrecht wendet als eine der Quellen des hereingebrochenen 
Unglücks. Wer daher wirklich Werth auf das allgemeine S tim m ­
recht legt, wer dasselbe festgehalten wissen w ill,  der muß sich 
gerade auf den Standpunkt einer durchaus nationalen Politik  
stellen. W ir  hoffen, daß die- die große Mehrheit des deutschen 
Volke» thun w ird ; nur darf man nicht müde werden, immer und 
immer wieder darzulegen, um was r» sich in Wirklichkeit handelt.

Von mehreren Zeitungen w ird ein G e r ü c h t  erwähnt, 
wonach F ü r s t  A l e x a n d e r  v o n  B u l g a r i e n  nicht, wie 
rS seit einiger Ze it heißt, demnächst zu einem längeren Aufent- 
halte nach Egypten sich begeben, sondern über Egypten nach 
I n d i e n  reisen w ill. E r soll von der Königin von England 
dazu auSersehen sein, in  Ind ien ein sehr hohes StaatSamt zu 
bekleiden. B e i der letzten Anwesenheit des Fürsten in England 
sollen die bezüglichen Vorverhandlungen stattgefunden haben. DeS 
Fürsten Bruder, P rinz Franz Josef von Battenberg, der längere 
Zeit in Bulgarien war und gleichzeitig m it dem Fürsten von 
dort zurückgekehrt ist, werd« denselben begleiten_________________

Deutsches Neich.
B erlin , 18. Januar 1887.

—  Se. Majestät der Kaiser hielt heute ein Kapitel de» 
Orden» vom Schwarzen Adler im  Königlichen Schlosse ab. A ls  
Orden-kanzler fungirte Generalfeldmarschall G ra f Moltke. Es 
wurden m it M ante l und kette bekleidet und in da» Kapitel ein­
geführt Herzog Albrecht von Mecklenburg - Schwerin, sowie die 
Generale v. Obernitz und v. Pape.

—  D ie  vom Herrenhause niedergesetzte Kommission zur Ent- 
wcrfung einer Adresse an Se. Majestät den Kaiser, betreffend die 
M ilitä rvorlage, ist heute Nachmittag zusammengetreten, um den 
W ortlaut der Bdresse festzustellen. (Siehe Telegramm.)

—  W ir  nehmen von dem Gerücht Notiz, daß Benningsen 
und M ique l wieder in da» politische Parteigetriebe eingreifen 
wollten, während andererseits aus Frankfurt a. M . gemeldet w ird, 
die Nachricht, M ique l werde sein Amt al» Oberbürgermeister 
niederlegen, sei unbegründet.

—  D ie Nordhausen-Erfurter Eiseubahngesellschaft hat jetzt, 
nachdem sie vorher auf das Vrrstaatlichungsangebot der Regierung 
nicht eingegangen war, der Regierung die Abtretung ihre- Unter- 
nehmens auf Grund jenes Angebots angeboten. D ie Regierung 
hat sich bereit erklärt, diesem Anerbieten näher zu treten.

—  D er LandeSausschuß fü r Elsaß - Lothringen ist auf den
25. Januar zur ordentlichen Session einberufen worden._________

Ausland.
London, 18. Januar. Dem Standard zufolge wäre in einer 

am Sonnabend stattgehabten Kabinetsitzung beschlossen worden, zur 
Unterdrückung der agrarischen Verschwörung demnächst ein Gesetz ein­
zubringen, welches der Krone in gewissen Fällen daS Recht zur E r ­
nennung von Spezial-Geschworenen verleihe, sowie die Aenderung dev 
GerichtSsitzeS gestatte. Nach dem betreffenden Gesetzentwürfe solle 
ferner der Polizeirichter ermächtigt werden, die Anreizung zur Ver­
schwörung, die Einschüchterung und daS Boycotten summarisch mit 
Gefängniß bis zu drei Monaten zu bestrafen. DaS Gesetz sti für 
alle drei Königreiche bestimmt.

Konstanlinopel, 16. Januar. Zankoff soll bei dem Empfang 
mehrerer hier ansässigen Bulgaren erklärt haben, er hoffe, die bulga­
rische Krise demnächst m it H ilfe der Türkei beizulegen.______________

Irovinziat-WachriÄten.
Kulmsee, 15. Januar. (D ie  heutige General-Versammlung der 

Kulmsee'er Kredit-Gksellschaft C. G . Hirschfeld u. Co. in Liquidation) 
ist beschlußunfähig gewesen. ES ist deshalb eine neue ordentliche 
General - Versammlung auf Sonnabend den 5. Februar 1887 Nach­
mittags 4 Uhr anberaumt worden, welche im Komptoir der genannten 
Gesellschaft in Kulmsee m it derselben Tagesordnung stattfinden wird.

StraSburg, 17. Januar. (Zehn Innungen) sind in unserer 
S tad t reorganisirt und 3 neu gegründet, so daß wohl kaum noch ein 
Handwerk ohne diese Einrichtung besteht.

Graudenz, 17. Januar. (Z u r  ReichStagSwahl.) Der hiesige 
konservative Verein hat in seiner am Sonntag abgehaltenen General­
versammlung beschlossen, im nationalen Interesse von der Aufstellung 
eines besonderen konservativen Kandidaten Abstand zu nehmen, viel­
mehr für die Wiederwahl deS bisherigen ReichStagSabgeordneten Hobrecht 
einzutreten. (Ges.)

Mewe, 17. Januar. (Von der Zuckerfabrik.) D ie Arbeiter 
der Zuckerfabrik versammelten sich heute Vorm ittag vor dem RathhauS 
mit der Forderung, ihnen den für die Arbeitszeit von ca. 8 Tagen

jenigen jemals vergeben, die jene inS Elend gejagt und schlangen- 
gleich ihren Platz eingenommen hatte.

I h r  Herz wurde schwerer, und ihre Zukunft schien ihr dunkler, 
als sie die Sache von diesem Gesichtspunkte auS betrachtete. Ich 
werde gern morgen jene Anweisungen unterschreiben", dachte sie. 
„D enn dieser Harron hat mich wenigstens zur Vorsicht gemahnt. 
F lo rio  Brllize soll zum mindesten nicht die Genugthuung em­
pfinden, 'mich betrogen zu haben! Wenn er mich zu demüthigen 
beabsichtigt, w ird er mtch vorbereitet finden. Doch, ach —  ich 
liebe ihn ! und darin ist er schon gerächt/

D er Kapitän hatte sie auf einer Bank unter einem Baume, 
vor welcher ein kleiner Tisch stand, verlassen, nachdem ein Diener  ̂
ihr daselbst Thee servirt —  um einig n seiner Gäste, welche schon ! 
Abschied nahmen, Lebewohl zu sagen. S ie  schlürfte ihren Thee, 
und dieser regte ihre ohnehin rege Einbildungskraft noch mehr auf, i 
so daß böse Gewalten sich ihrer Seele bemächtigten und ein ver- i 
brecherischer Gedanke ihr nahte, erst zaghaft und schüchtern, doch bald 
kühner und dringender.

S ie  wollte sich m it diesem Jack Harron verbünden. L r  war 
augenscheinlich zu allem zu gebrauchen. Hatte nicht auch Archibald 
ihn fü r unsaubere Zwecke benutzt? E in Mensch, welcher fü r Geld 
ein unschuldiges Weib allein auf einer unbewohnten Insel zurück­
ließ, konnte auch ein zweite- M a l fü r Geld ein ähnliches Der- . 
brechen begehen. Der P lan war in ihrem Geiste noch nicht fertig, j 
doch dessen Umrisse standen klar vor ihr.

„Wenn F lo rio  Bellize mich nicht betrügt, wenn er mich w irk­
lich liebt und mich heirathen w ill, dann ist alles gut. Aber wenn 
er m ir nur eine Falle stellt, dann werde ich diesen Harron zu 
meinem Verbündeten machen. Morgen werde ich ihm ein B rie f- 
chen schreiben, worin ich ihn ersuche, am Abend wieder in daS 
Sommerhaus zu kommen, und «erde eö ihm m it den An­
weisungen zusenden. —  Wie sonderbar von M rs . Kent, so durch 
die H interthür zurückzukehren! Doch eS ist besser, daß sie wieder 
da ist; Maude ist in unerträglicher Laune und ihre Gouvernante

vorenthaltenen Lohn zu zahlen. Hier wurden sie natürlich abgewiesen, 
da der Magistrat m it der Zuckerfabrik nichts zu thun hat, eS wurde 
ihnen eröffnet, daß die Leute ih r Geld auS der Konkursmasse erhalten 
Indeß entstand dem Marktplatze vor dem Rathhause großer Lärm, 
und da die Polizei allein nichts ausrichten konnte, wurde von der 
StrafanstaltSwache eine Patrouille rcquirirt, der eS dann, nachdem 
sie einen Arbeiter a rre tirt hatte, gelang, die Menge auseinander zu 
bringen. —  D er technische Direktor unserer Zuckerfabrik ist heute auS 
dem hiesigen Amt-gefängniß nach Graudenz übergeführt worden.

E lb in g , 15. Januar. (Ernennung.) Herr Kommerzienrath 
F . Schichau hat heute durch Herrn Bürgermeister E ld itt von Seiner 
Majestät dem Könige die Ernennung zum Geheimen Kommerzienrath 
erhalten.

Wischin, 15. Januar. (Fast erstickt.) Nicht bloß Kohlendunst 
kann lebensgefährlich werden, sondern auch, wo m it Tors geheizt 
w ird, ist Vorsicht nothwendig, wie nachstehender Fa ll beweist: Am
4. d. M .  wurden die Hofbesitzer Grabowski'schen Eheleute von hier 
anscheinend todt vorgefunden. TagS vorher hatte die Frau Nachmittags 
m it T o rf Feuer im Ofen gemacht und die Klappe zugemacht. DeS 
Abend- fühlte sie große Kopfschmerzen, es kam aber niemand darauf, 
daß die Kopfschmerzen von dem Dunste herkamen. Um acht Uhr be­
gaben sich die beiden zur Ruhe. DeS Morgens gegen neun Uhr be­
merkte man, daß sie beide erstickt waren. E -  wurden sogleich alle ! 
M itte l versucht, sie in -  Leben zurückzurufen, waS aber erst dem Arzte 
D r. Wagner auS Gchöneck mit großer Mühe gelang. Der Ehemann 
kam schon um 3 Uhr Nachmittag zum Bewußtsein, die Frau aber 
erst um zwei Uhr in der Nacht; dieselbe konnte erst nach acht Tagen 
daS B ett verlassen.

T ils it,  16. Januar. (Kreistag.) Der gestrige Kreistag nahm 
die Vorlage wegen unentgeltlicher Hergäbe des Landes zum Bau der 
T ils it - Ragnit - Pillkallen - Stallupöner Eisenbahn m it 25 gegen 1 
Stimme an, und zwar nach der vom Herrn Regierungspräsidenten 
Steinmann vorgeschlagenen redaktionellen Aenderung der Vorlage.

(T. Z.)
Eydtkuhnen, 17. Januar. (Gänseeinfuhr.) I n  diesem Herbste 

sind von hier 300 Waggon- mit 360 000 Gänsen, darunter einige 
Tausend Puten und Enten, abgegangen. DaS ist eine Zahl, die bis 
jetzt noch nicht erreicht wurde.

Darkehmen, 17. Januar. (Schenkung.) Dem Kreise D a r- 
kehmen ist jetzt zur Annahme der Schenkung, welche ihm der R itte r­
gutsbesitzer von Sanden in Höhe von 20 000 M k. ( fü r  wohlthätige 
Zwecke) gemacht hat, die allerhöchste Genehmigung ertheilt worden.

M ohrungen, 14. Januar. (Unvorsichtiges Hantiren m it Schuß- 
Waffen.) Am Abend vergnügten sich in Gubitten einige junge Leute 
in der Wohnstube deS Besitzers Grollmuß in dessen Abwesenheit mit 
allerhand A llo tria , wobei dem 17jährigen Sohne deS G . ein Jagd­
gewehr in die Hand fiel, das ein dem G . befreundeter Besitzer S tein 
im Laufe deS Tage- dort zur Aufbewahrung niedergelegt hatte. I m  
Scherze legte der junge Grollmuß auf den 20 jährigen Knecht Namens 
August SalewSki au, der Schuß krachte und —  Salewski lag todt 
am Boden.

Posen. (Todesfall.) Der Eigenthümer der „Posener Zeitung", 
Hofbuchdruckereibesitzer E m il Röstel, ist am Sonntag Abend gestorben.

S to lp , 18. Januar. (B ra n d .) Gestern Abend gegen 10 Uhr 
entstand in dem sehr umfangreichen Fabrik-Etablissement deS Maschinen- 
fabrikanten Herrn F. W . Plüntsch hierselbst in der Fabriktischlerei 
auf noch nicht ermittelte Weise Feuer, daS sich in ganz kurzer Zeit 
allen Fabrikgebäuden mittheilte und diese nahezu total einäscherte. 
I n  der Fabrik wurden gegen 100 Arbeiter beschäftigt, die nun leider 
für längere Zeit ohne Beschäftung bleiben müssen. Der Verlust, 
welcher H rn . Plüntsch durch die Betriebsstörung erwächst, ist ein sehr 
bedeutender.

Lokales.
Thor«, den 19. Januar 1887.

—  ( „ W a S  d a S  D e u t s c h e  V o l k  v o n  d e n  K o n s e r ­
v a t i v e n  z u  f ü r c h t e n  h a t , " )  ist die Überschrift eines Leit­
artikels in der letzten N r. der „Thorner Ostdeutschen Zeitung." 
K ling t daS nicht gerade so, als wenn die Konservativen keine Deutsche 
wären? Wenn von einem Deutschen Volke die Rede ist, dann denkt 
man zu allererst an wirkliche Deutsche bezw. Christen, und da von 
Anbeginn, seit eS überhaupt nationale Volksstämme giebt, die Kon­
servativen, sowie bei den Franzosen auS wirklichen Franzosen, bei 
den Juden auS wirklichen Juden u. s. w., also auch bei den Deutschen 
auS wirklichen Deutschen sich zusammensetzen, so ist damit erwiesen, daß 
die Konservativen der Kern und der Schwerpunkt des gesammten 
deutschen christlichen Volke'S im Deutschen Reiche sind. Wollte daS 
Deutsche Volk sich also vor den Konservativen fürchten, dann müßte 
eS analog sich vor sich selbst und für die Gesetze fürchten, die eS sich 
selbst macht. Ebenso sinnlos, wie die Uebelschrist, ist demzufolge auch 
der ganze Leitartikel der „Ostdeutschen". Wenn w ir erst eine voll­

hat mehr Einfluß auf sie als irgend ein anderer Mensch," sagte 
sich Elisabeth, die Theelasse leerend und im S tillen  lächelnd.

„WaS ist eS, das S ie so belustigt?" fragte Kapitän Bellize 
zurückkehrend.

„Nichts von Interesse fü r S ie, Kapitän. Ich erinnerte mich 
nur an Etwas, das m ir mein thöricht- Kind heute sagte."

„M aude ist ein ungewöhnliches K ind," stimmte er zu, indem 
er leicht rrröthete, „Ich  glaube, S ie  werden einst auf sie stolz 
sein können; sie ist treu und ehrenhaft bis auf den Grund ihrer 
Seele und süß wie eine Rose."

„S ie  sollten auf sie warten," spottete die M utte r.
„Wenn ich nicht fast vierzig Jahre alt wäre, möchte ich 

daran denken," erwiderte er gleichmüthig. „Ich  habe m ir ein neues 
Feuerwerk auS China kommen lassen, eS w ird so eben losgebrannt 
werden," brach er ab.

DaS Ftuerwerk war brillant und die Gesellschaft unterhielt 
sich auf'S Beste.

Neben dem Landhause, da- BellizeS bewohnten, war eine 
kleine möblierte V illa , welche von einer ältlichen Dame bewohnt 
wurde. ES war, wie verlautete, eine W ittwe, die sich au- Ge­
sundheitsrücksichten dort aufhielt, weder Pferde noch Wagen hielt, 
nicht ausging und niemals Besuch empfing. M iß  Bellize hatte 
sich daran gewöhnt, sie immer an einem Fenster zu sehen, von 
welchem sie beobachtet werden konnte, wa- der Fremden großes 
Vergnügen zu machen schien M iß  Bellize nickte ih r stets freund­
lich zu, wen» sich ihre Blicke begegneten, und schickte ihr fast 
täglich durch einen Diener ein Bouquet der auSgewähltesten B lu ­
men, manchmal auch Früchte.

Heute Abend sah die Dame dem Feuerwerk nicht zu und 
am andern Tage war die V illa  geschlossen und der Sommergast 
verschwunden, —  Niemand wußte wohin. Doch Niemand brachte 
das Verschwinden der alten einsamen Dame m it der plötzlichen 
Ankunft der M rS . Kent in Zusammenhang.

Maude hatte ihre Gouvernante m it einem Freudenschrei 
stürmisch umarmt, nachdem sie deren sanfte weiche Stim m e an

ständig konservative, oder waS dasselbe ist, eine ächt d-ulsche Volks­
vertretung haben werden, dann kann daS deutsche produktive Volk 
ruhig die Scholle Erde, die den Namen Deutsches Reich hat, be­
bauen und bewahren, und auch m it seinem G ut und B lu t gegen 
innere und äußere Feinde vertheidigen, eS wird dann nicht zu fürchten 
haben, daß r- , wie seiner Ze it durch die von den sogenannten 
Liberalen gemachten Gesetze: die Wucherfreiheit, die anarchistische
Gewerbefreiheit, den Freihandel u. s. w. in dem Erbe seiner Väter 
ru in ir t und fremden Volksstämmen aufgeopfert werden w ird.

—  ( D i e  V o r s t a n d - s i t z u n g  d e s  V e r e i n -  d e r  
K o n s e r v a t i v e n  u n d  g e m ä ß i g t  L i b e r a l e n  
K  u l m - T  h o r n) findet am Sonntag den 23. Januar Nach­
mittags 3 ^  Uhr im „Hote l zum Deutschen Hause" in Kulmsee statt, 
zwecks in AuSsichtnahme eines fü r den Reich-tag aufzustellenden 
Kandidaten.

—  ( N e u e  B a h n e n . )  Der Herr M inister der öffentlichen 
Arbeiten hatte die Köntgl. Eisenbahn-Direktion zu Bromberg beauf­
tragt, generelle Vorarbeiten für eine Eisenbahn untergeordneter Be­
deutung von Maldcuten einerseits und Osterode andererseits über S aa t­
feld und MiSwalde einerseits nach Elbing und andererseits nach 
Marienburg anzufertigen und dieselben demnächst m it Denkschriften 
und Rentabilitätsberechnungen vorzulegen. Dem Vernehmen nach soll 
nun daS Projekt in der Weise bearbeitet werden, daß für die Linien 
1) M arienburg-Christburg-M iSwalde-Saalfeld, 2 ) M iSwalde-Elbing, 
3 ) M iSwalde-M aldeuten, 4 ) Saalfeld-Maldeuten, 5 ) Saatfeld- 
Liebemühl-Osterode je besondere Entwürfe und Kostenanschläge auf­
gestellt werden.

—  ( P r ü f u n g - t e r m i n e . )  Z u r Prüfung der SchulamtS- 
Präparanden, welche für da- Elementar - Gchulfach ausgebildet zu 
werden wünschen, sind für da- Jah r 1867 folgende Termine fest­
gesetzt: 1) beim Seminar in Berent schriftliche Prüfung am 13. M a i,  
mündliche Prüfung am 14. M a i,  2) beim Seminar in P r. Fried-

i land schriftliche Prüfung am 16. September, mündliche Prüfung am 
! 17. September, 3) beim Seminar in Graudenz schriftliche Prüfung 
! am 11. M ärz, mündliche Prüfung am 12. M ärz, 4 ) beim Sem inar 

in  Löbau schriftliche Prüfung am 1. A p ril, mündliche Prüfung am 
2. A p ril, 5 ) b-im Seminar in M arienburg schriftliche Prüfung am 
25. M ärz, mündliche Prüfung am 26. M ärz, 6 ) beim Seminar in 
Tuchel schriftliche Prüfung am 30. September, mündliche Prüfung am 
1. Oktober. Z u r Prüfung der Aspiranten sind folgende Termine fest­
gesetzt: 1) bei der Präparanden-Anstalt in Rheden schriftliche P rü ­
fung am 14. A p ril, mündliche Prüfung am 15. A p r il, 2 ) bei der 
Präparanden-Anstalt in P r. S targard schriftliche Prüfung am 18. M ärz, 
mündliche Prüfung am 19. M ärz.

—  ( P o l i z e i s t u n d e . )  D ie Frage, ob ein Restaurateur, 
welcher ein Familienfest in einem seiner konzessionieren Geschäftsräume 
abhält, dabei auch die Polizeistunde inne zu halten hat, beschäftigte 
daS Berliner Schöffengericht in einer Anklagesache gegen den Schank- 
w irth  M ita n . Derselbe feierte im August v. I .  den Geburt-tag 
seiner Frau und da seine Privatwohnung zu klein ist, fand die Feier 
in einem zu den Restaurationsräumen gehörigen Hintere» Zimmer statt. 
S ie  dehnte sich über 11 Uhr hinaus, doch wurde die Vorderthür deS 
Lokal- um diese Zeit vorschriftsmäßig fü r Fremde geschlossen. D ie 
Polizei hielt eS für unstatthaft, daß konzessionirte Raume ohne be­
sondere polizeiliche Genehmigung für Familienzwecke deS Juhaber-

i über die Polizeistunde hinan- benutzt werden und bedachte M ita n  m it 
einem Strafmandat in Höhe von 10 M .  D ie dagegen eingelegte 
Beschwerde war von Erfolg begleitet, denn daS Schöffengericht war 
m it dem Beschwerdeführer der M einung, daß ein Restaurateur, welcher 
vorschriftsmäßig sein Lokal zur Polizeistunde dem öffentlichen Verkehr 
entzieht und bei verschlossener Thür ein Hinterzimmer desselben zu 

i einer kleinen Festlichkeit der eigenen Familie benutzt, sich nicht straf- 
 ̂ bar macht. ES erfolgte deshalb die Freisprech-ng deS Angeklagten.

—  ( K o n z e r t  T  s ch a m p a.) Z u  dem Vokal - Konzert, 
, welches daS österreichische Damenquartett, bestehend au- den Dam en: 
. FrlS. Fanny Tschampa, M arie  Tschampa, Frieda Perner und Amalie 
j Tschampa gestern Abend in  der Aula deS Gymnasium- veranstaltete, 
! hatte sich schon frühzeitig ein zahlreiche- Auditorinm  eingefunden; als 
! bester Beweis, daß die Künstlerinnen, seit ihrem letzten Hiersein, sich

de- denkbar besten Angedenken- erfreuen. Bei ihrem Auftreten 
wurden die Künstlerinnen vom Publikum freudiz begrüßt; feierliche 
S tille  g riff dann Platz und wie Sphärenmusik erklang da- alte 
schottische Volkslied „R obin A d a ir". M i t  jenem Schwermut!) über­
gössen, der iu der Hcimath deS LiedeS seine bleibende S tätte  hat, 
drangen die Töne wunderbar rein zu Ohren deS Hörers, der sich 

 ̂ ihrem Banne sekundenlang nicht zu entziehen vermochte. Ebenso gefangen 
j genommen wurde der Zuhörer durch den Bortrag der folgenden Ge- 
 ̂ sanzspicce, eine- M adriga l von S u llivan  in englischer Sprache.
> Hatte in beiden Piecen da- Q uartett sich de- allseitigen B e ifa ll- zu 
' erfreuen, so wurde derselbe dem 1. Sopran, F r l. Fanny Tschampa,
! bei dem Vortrage der Arie der Rosine auS dem „B arb ie r von

ihrer Z im m erthür gehört. M rS  Kent war eine- herzlichen W il l­
kommens von Seiten der Tochter des Hause- sicher gewesen; doch 
als Letztere sie über ihren Sommeraufcnthalt fragte, antwortete 
sie ausweichend. 19 Kapitel.

Der Tag nach dem Feste war für Elisabeth ein ziemlich un­
angenehmer ; sie hatte soviel neue Hoffnungen, Befürchtung n und 
P läne! S ie  war klug genug, Harron keine von ihr unterzeich- 

 ̂ netcn Anweisungen zu geben, sondern schrieb ihm, er möchte in 
das Sommerhaus kommen, wo sie da- Geld fü r ihn bereit hal­
ten wolle.

„Dabei muß er m ir seine Adresse geben, fa ll-  ich ihn in 
Zukunft brauchen sollte" meinte sie bei sich.

An diesem Nachmittage war ein heftige- G ew itter; es regnete 
und stürmte mehrere Stunden lang, dann ließ eS ein wenig nach, 
doch die Luft war noch schwül, und als es finster wurde, ver­
dichteten sich die Wolken, und e- begann nn Regen, von dem vor­
auszusehen war, daß er die ganze Nacht dauern würde.

„Heute Abend kommt kein Besuch", dachte Elisabeth, „und 
ich bin gar nicht böse darüber. E -  ist wirklich eine Annehmlich­
keit, einmal einen Abend allein sein zu können."

S ie  nahm ein Buch, blickte aber oft nach der Uhr. AlS 
M rS . Kent, welche sich m it Maude ebenfalls im Lesekabinet ein»

' gefunden hatte, nachdem eS neun Uhr geschlagen, von ihrem Buch 
einmal aufschaute, war M rS . Ellerby au- dem Zim m er ver­
schwunden.

Diese bahnte sich ihren Weg durch Regen und Finsterniß, 
den Gartenweg entlang, vom Kopf bis zu den Füßen in einen 

! großen Regenmantel gehüllt. D er Regen strömte gleichmäßig 
! hernieder, kein Lichtstrahl war zu sehen, m it Ausnahme dessen, 

der au- den Fenstern schien; die kühle feuchte Luft erfrischte ihr 
 ̂ erhitztes Gesicht, welche- selbst in dieser Finsterniß beim Andenken 

an den Zweck ihres Au-gehen- brannte.
' S ie  ging nach dem Sommerhause, während sie dachte: „E r  

w ird nicht da sein, w ird mich in diesem Wetter nicht erwarten. 
Aber vielleicht kommt er doch." (Fortsetzung fo lgt.)



S evilla", welchen Herr D r . Gründet auf dem Pianino begleitete, eben­
falls ^und im ffast noch stärkerem M aße zu Theil. F r l. Fanny 
Tschampa halle aber auch hierbei Gelegenheit, ihr großartiges Talent 
in allen Farben glänzen zu lassen. N r . 3 deS Program m s: „Liebes- 
sehnen" von Rübner, „D er rothe S ars fa n " , russisches Volkslied von 
Warlamoff und „Ständchen" von Abt, wurden wieder vom Q uartett 
vorgetragen, daS Ständchen von Abt wiederholten die Damen nach 
immer neuem Applaus. D e r erste Theil deS Program m - war 
vorüber. Nach einer kurzen Pause schon,? während welcher das 
Auditorium sich den Eindrücken deS hohen Kunstgenusses überließ, 
erfüllten die melodischen Klänge deS Quartetts in der M azurka von 
Chopin, von Neuem den Raum . M ag  auch die polnisch zu Gehör 
gebrachte Mazurka nicht ganz von dem Feuer erfüllt gewesen sein, 
welches Chopin in sie gelegt, so wirkte sie dennoch berückend und riß  
zu stürmischem Beifall hin. „Ruhelhal", Lied von Mendelssohn 
folgte und wiederum entzückte F r l. Fanny Tschampa allein in drei 
Liedern „Ich  glaub' eS nicht" , von Naubert, „ D u  fragst mich täg­
lich", von Erik Meyer-Helmund, und „W idmung" von Robert Schu­
mann, mit ihrem silberhellen Sopran, der namentlich in der „W id ­
mung" in den höheren Tonlagen prächtig zur Geltung kam, daS Audi­
torium wie zuvor. D ie  letzten Nummern deS Program m - „D aS  ein­
same RöSlein", Lied von Herme-, „Wanderers Nachtlied" von R ubin­
stein und „Schwedischer Hochzeitsmarsch" von Södermann, vom Q u a r­
tett vorgetragen, setzten den vorangegangenen Pieren die Krone auf. 
Als der letzte Ton verklungen, erhob sich wieder ein wahrer Beifalls­
sturm und fühlten sich dadurch die Damen bewogen, in liebenswürdiger 
Weise dem an und für sich so reichhaltigen Programm noch ein steiri- 
sche- Volkslied hinzuzufügen.

—  ( R e v o l v e r h e l d )  I n  einem Verhandlungstermin vor
der hiesigen Königlichen Strafkammer sigurirte gestern unter anderen 
Zeugen der Eigenthümer Hermann B lum  au- Leibitsch als Belastungs- 
jeuge gegen den Fuhrmann Hermann RuttkowSki au- demselben O rte . 
Hermann RuttkowSki wurde in diesem Termin wegen Beleidigung rc. 
zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt. E in  Bruder des genannten 
Blum  dient bei einem hiesigen Holzhändler und stand Nachmittags 
4 Uhr vor dem Leetz'schcn Seifenladen. D o rt sah er seinen Bruder 
iu Begleitung Ruttkowski's und deS GastwirthS M ü lle r aus Leibitsch 
über die Breitestraße nach dem Rathhause zu gehen. E r rief seinem 
Bruder zu: „Herm ann!" Dieser ging jedoch mit M ü lle r seines
Weges weiter, während RuttkowSki, der auch Hermann heißt, sich 
umdrehte, auf den Rufenden zuging, ihm die linke Hand zum
^ruße reichte, mit der rechten aber einen Revolver au- der Tasche 
zog und dabei sagte: „Diesen Revolver habe ich für Deinen
Bruder geladen, da- ist ein Staatsverbrecher, der hat m ir heute drei 
Wochen besorgt, ich schieße ihn heute noch todt!" Hierbei fuhr 
ein Einspänner die Breitestraße entlang nach der Kulmerstraße. R u tt­
kowSki legte auf dieses Fuhrwerk an und feuerte einen Schuß ab. 
Die Kugel ging dem Führer deS Fuhrwerks dicht am Kopse vorbei. D ie  
Szene veranlaßte einen kleinen Menschenauslauf. RuttkowSki wurde 
verhaftet und der Königlichen Staatsanwaltschaft überwiesen. Bei 
feiner heutigen Vernehmung soll RuttkowSki sinnlose Trunkenheit vor­
geschützt haben.

—  ( G e f u n d e n )  wurde Ende Dezember von einem aus­
wärtigen Besitzer auf der Straße zwischen Thorn und Mocker ein 
Sack mit Gewürz, . ungefähr 25 Pfund. Gestern wurde am A lt ­
städtischen M arkt der Schlüssel zu einem Kunstschloß gefunden. D ie  
Eigenthümer können sich im Polizeisekretariat melden.

—  ( V o n  d e r W e ic h s e l.)  D as  E is ist nun auch hier zum
Stehen gekommen. Von Kulm wird berichtet: D ie  Kälte verletzten
Nächte 14— 15 Grad und da- Gießen haben die Ei-decke so ge>- 
kräftigt, daß Fuhrwerk mit Ladung bis 20  C tr. hinüberfährt..

Kemeinrrütziges.
(B  e f e st i  g e n v o n L r d e r a u f E  i s « n.) M an streicht 

da- Eisen erst m it einer Bleifarbe (etwa m it B le iweiß) oder m it 
^anipenruß an. Is t  dieser Anstrich getrocknet, sv trägt man auf 
denselben die folgendermaßen bereitete Masse a u f: M an  legt 
besten Leim so lange in kalte- Wasser, bis er weich geworden ist, 
Und löst ihn dann bei mäßiger Erwärmung in Essig auf. Dieser 
Lösung setzt man dann 1z ihrer Menge weißc- Terpentinöl zu 
Und mischt da» Ganze tüchtig unter einander. D ie  dickflüssige 
^"nsse trägt man dann noch warm auf die bestrichene Eisen­
stelle auf, legt das ausgezogene Leder schnell darüber nnd preßt 

fest an.

Kleine Mittheilungen.
B e rlin , 16. Januar. (E in  wahnsinnig gewordener Waisen- 

knabe), der Maurersohn Karl Sch., wurde vorgestern der Irrenanstalt 
vn ^"Igstchen Charitö von der Direktion deS Großen Friedrich- 
Waisenhauses zugeführt. Sch. war nach Iüterbogk in Pflege gegeben 
Worden, hatte sich durch einen Fall, bei dem eine in der Hand ge­
haltene Flasche in Scherben ging, durch letztere an der Hand verletzt 
"ud hatte dort im Krankenhause Aufnahme gefunden. Hier erzählte 

^  sonst ruhige Knabe eine- Tages seiner W ärterin , er habe über 
st nem Bett den Himmel offen ges.hen, die Englein hätten mit ihm 
^fpsttt und er auch mit dem lieben Gott gesprochen. Bei dieser E r ­
zählung schwamm der Knabe in seelischer Entzückung. Doch plötzlich 

"zerrte sich sein Gesicht und er erzählte mit fliegendem Athem, eS 
M gewesen, die Teufel wollten ihn holen und er müsse ent-
1 ^ " .  Dabei nahm seine Erregung zu, er fing an, um sich zu 
.^^gen, er kämpfte in wilder Verzweiflung mit dem seiner Person sich 
emächtigenden Teufel und tobte so, daß drei W ärter kaum im Stande 
aren, ihn zu bändigen. D er au Verfolgungswahnsinn leidende 
Nabe wurde unter sicherer Obhut nach Berlin zur Charite tranS- 

^ k i r t .  I n  den Zeiten, wo sein arme- Gehirn frei ist von den 
ahnschreckniffen, benimmt er sich ruhig und bescheiden, 

b li B e rlin , 16. Januar. (Unglücksfälle.) I n  der Central-M arkt- 
a e war gestern ein Schlächtermeister Kühl mit dem Zerkleinern von 

Sck ^  ^schäftigt, während sein 15jähriger Sohn, der ebenfalls da- 
w achterhandwerk erlernt, dabei Handleistungen verrichtete. Bei 

Arbeit drohte ein Fleischstück vom Klotz zu fallen, und der 
oyn versuchte dasselbe in demselben M om ent festzuhalten, als der 
» er mit dem Beil zuschlug. Hierbei traf der Barer die Hand 
 ̂ neg AindeS so unglücklich, daß dieselbe am Gelenk total abgeschlagen 

^  Freitag Abend verlor die 15jährige Tochter deS Ober« 
pvstdirektionS-SekretärS Rank, Brunnenstraße 109 , beim Herabziehen 
^  Fensterjalousie da- Gleichgewicht und stürzte so auS der Höhe 

zwei Stockwerken herab. D ie  Verunglückte war lebensgefährlich 
b r * ^ '  Unterkiefer war zerschmettert; der eine Arm  zweimal ge- 
alnÄ :"'' ^-gleichen beide Beine, während die Korsttstangen dem un- 

ichen Mädchen tief in die Brust und in den Unterleib ringe, 
vrungen waren.

da» 14. Januar. (Z u r  W arnung) sei mitgetheilt, daß
^  Jugend vielbeliebte gefährliche S p ie l, auf den Treppen- 

v e rn i l^ "  sich hinabgleite« zu lassen, gestern hier ein junges Leben 
i M t  hat. D a - betreffende Kind —  ein Mädchen von 7 's.

Jahren, —  Töchterchen eines S tuttgarter Fabrikanten, fiel von 
dem Geländer nach dem Treppenhaus und in diesem zwei Stock­
werke durch, um schließlich von einem GaS-Wandarm aufgefangen 
zu werden. D a - arme Mädchen starb an den Folgen der bei dem 
F a ll erlittenen Verletzungen innerhalb weniger Stunden.

Leipzig, 16. Januar. (Bärenjagd.) Gestern Abend zu später 
Stunde trug sich hier eine etwas aufregende Scene zu. Es war von 
M a in z  aus die telegraphische Meldung hier eingelaufen, daß ein für 
die hiesige Bodesche Thierhandlung bestimmter großer, 4 Centner 
schwerer B är sich unterwegs au- seinem Käfig befreit habe und in 
dem betreffenden Güterwagen herumlaufe. D a  daS Thier als be­
sonders böSartig geschildert wurde, so beschloß man unter Zustimmung 
deS Herrn Bode, um allen Eventualitäten zu begegnen, Meister Petz 
zu erschießen. A ls  der betreffende Wagen mit dem unheimlichen 
Paffagier ankam, suchte Herr Bode, entsprechend bewaffnet, zunächst 
durch einen S p a lt ein Stück Fleisch in den Wagen zu bringen, in 
der Voraussetzung, da- auf dem Transporte ausgehungerte Ungethüm 
werde sich mit der Speise zu schaffen machen. Diese Annahme er­
wies sich als richtig und als sich nun daS Thier auf da» Fleisch 
warf, feuerte Herr Bode zwei wohlgezielte Schöffe auf den Kopf deS 
Bären ab, welcher nach wenigen Augenblicken verstarb. I m  Wagen 
sah e- sehr wild auS ; denn Meister Petz hatte sich während seine» 
Freisein- mit einem großen Stück Läuferteppich zu schaffen gemacht 
und diese- arg zugerichtet. Eine zahlreiche Menschenmenge war Zeuge 
der ganzen Scene.

Nürnberg , 13. Januar. (Hottentotten auf dem Schuh.) Von 
München traf heute per Schub eine Truppe Afrikaner, 1 Buschmann, 
2 Hottentottenfrauen und 2 Kinder, hier ein. D ie  Leute waren von 
einem Unternehmer in verschiedenen Städten zur Schau gestellt worden, 
zuletzt auch hier. V o r einigen Tagen h-tte sie der Unternehmer zu 
gleichem Zwecke nach München geführt, dort aber hat er sie, wie eS 
hier heißt, verlassen. D ie  Folge w ar, daß die Münchener Polizei 
sich derselben annahm, um sie nach ihrem letzten Aufenthalt-orte, nach 
Nürnberg, auf den Schub verbringen zu lassen. H ier nun sind die 
ganz mittet- und rathlosen Wilden vorerst im SebastianSspital unter­
gebracht worden. M a n  darf gespannt sein, wie diese seltsame A n ­
gelegenheit sich weiter entwickeln wird._______________________________

B i s  h i e r h e  u n d  n i c h t  w e i t e r !
Am 16. Januar 1 887 .

W ohl schrieben welschem Frevelmuth 
DeS deutschen Heere- Streiter 

D ie  Schrift mit Eisen und mit B lu t:
B is  hierher und nicht weiter!

D as  Heer, von Zollern-Geist und -Hand 
Geleitet und geschaffen,

W a r unserm deutschen Vaterland  
E in ' gute Wehr und Waffen.

Nun traten kürzlich Ein'ge her,
DeS Reich-tag- Rottenmeister,

D ie  rechneten die kreuz und quer 
Und wurden dreist und dreister:

W as?  Sieben Jahr w ill Moltke? Pah —
D re i Jahre sind gescheiter

F ür Heer- und —  ReichStagS-Stärkung! D a ----------
„B iS  hierher und nicht weiter!"

DieS sprach durch Uns'reS Kanzlers M und  
D er Zollerngeist, der starke;

D er ging der Sache auf den Grund  
Und traf sie bis zum M arke:

„M e in  ist da- Heer zu Reiches Hut 
Fußvolk, Geschütz und Reiter!

Kein Parlament M i r  Eintrag thut! —
B iS  hierher und nicht weiter!" —

A u - Zollerngeist nur ward daS Reich 
I n  Feindesland geboren —

DaS kling', deS Donner» Stim m e gleich,
I n  Freund und Feinde- O hren!

Verstummen soll der Gegner S p o tt;
Seid Alle Kaiserstreiter!

Wenn w ir unS helfen, hilft auch Gott 
Z u  Deutschlands Heil un- weiter.

E u g e n  Schwetschke.

heirathet er S ie ."  D er Köchin leuchtete die Sache ein, und S o n n ­
tag den 12. d. M tS . fand in der Kirche zu Boston ihre Vermählung 
mit dem M illio n ä r statt."

( D i e  r e a l i s t i s c h e  R o m a n s c h r i f t s t e l l e r i n . )  
I n  einer Plauderet im Pariser „F igaro" giebt Aurelicn Scholl 
folgende Anekdote zum Besten: E in  junger Blaustrumpf besuchte mich
jüngst und w ir sprachen von unseren literarischen Arbeiten. „Ach, 
meine Phantasie", meinte die junge Dame, „reißt mich oft weiter 
fort, als ich w ill;  jüngst habe ich einen Roman vollendet, in welchem 
so starke Dinge vorkommen, daß meine M a m a  m ir verboten hat, 
ihn zu lesen!

( T  r e f f e n d e A n t w o r t.) A . : „W aS glauben S ie  wohl,
waS ich verdient hätte, wenn ich meine Gedichte hätte drucken lassen?" 
—  B .:  „P rüg e l!"

Für die Redaktion verantwortlich:"Paut Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börserr-Bericht.
Berlin, den 19. Januar.

>18 1 8 7 w  i l
Fonds: ruhig.

Rufs. B a n k n o te n ........................................ 190— 10 1 8 9 — 95
Warschau 8 T a g e ......................................... 1 8 9 — 70 1 8 9 — 35
Ruff. 5 °/„ Anleihe von 1877 . . . 9 9 - 2 0 9 9 — 10
Poln. Pfandbriefe 5 V , . . . . 5 9 — 90 5 9 — 90
Poln. LiquidationSpfandbrtlfe. . . . 5 5 — 60 5 5 — 60
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / , 99 9 9 — 20
Posener Pfandbriefe 4 ° / g ........................... 1 0 2 — 40 10 2 — 60
Oesterreichische Banknoten........................... 1 6 1 — 15 161— 2 0

W eizen gelber: A p r i l - M a i ............................ 1 6 6 — 25 1 6 6 — 50
M a i - J u n i ...................................................... 167 —  75 168— 25
loko in N e w y o r k ........................................ 9 2 ° /. 93

Roggen: loko . . .  .................................. 130 131
A p r i l - M a i ...................................................... 1 3 2 — 50 1 3 2 — 20
M a i-J u n i ........................................ 133— 25 1 3 2 — 5 0
J u n i - J u l i ................................................ 1 3 3 — 25

Rüböl: A p r i l - M a i ................................... 4 6 — 30 46
M a i - J u n i ...................................................... E 4 6 - 60 4 6 — 30

S p ir itu s :  l o k o ...................................................... 3 7 — 70 3 7 — 5 0
A p r i l - M a i ..................................................... 3 8 — 50 ^ 3 8 — 60
J u n i - J u l i ......................................... ......  . § 3 9 — 50 ^ 39— 70
J u li-A u g u s t................................................ 4 0 — 10 4 0 — 3 0
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 ' / ,  pC t. resp. 5 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  18. Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10,000 
Liter pEt. ohne Faß. Loks 38,00 M  « r . 37,75 M  G .  37,75 M. bez., 
pro Januar 38,00 M . B r ,  37,50 M  Gd.. — M  bez, pro Januar- 
M är- 38,50 M  B r , — M  G d , — M . bez. pro Frkhjahr 
39,25 M . B r.. 38 75 M . Gd. — M . bez., pro M a i-Ju n i 39,75 
M . B r.. 39,25 M . Gd.. -  -  M  lbez.. pro Juni 40,50 M . B r , 
39,75 M . Gd., M. bez. pro J u li 40.75 M . B r., 40 00 M. G d .,

M . bez , pro August 41 25 M . B r , 40.75 M  G d , — M  bez. 
kurze Lieferung 37,75 M. bez

Meteorolo gliche Beobachtungen^
Thorn den 19. Januar.

S t. Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

16 . 7 6 7 .2 —  7 .8 8L' 10
7 6 8 .4 —  6 .9 6 10

19 . 7 L » 7 6 9 .7 —  6 .2 XL' 1 0

W a s s e r s t a u d  der Weichsel bei Thorn am 19. Januar 2 ,7 4  m .

( E i n e  i n t e r e  s l'e  l- u n d  Sc h l ö s s e r -
s a m m l u n g , )  die in kunst-, wie kulturhistorischer Beziehung von 
nicht zu unterschätzendem Werthe ist, steht seit Ende vergangener 
Woche im B erline r Architektenhause dem Publikum gegen ein 
Entre von 50  P f. zur Besichtigung offen. Genau nach den ein­
zelnen Perioden geordnet, die da- deutsche Kunsthandwerk erlebt 
hat, bis eS in die Formlosigkeit unsere- Jahrhundert- versank, 
aus der e- jetzt erst einen schüchternen Versuch macht, wieder auf­
zuleben, und eingeleitet durch eine Zusammenstellung römischer 
Schlüssel und Schloßtheile auS der Ze it von 4 0 0  vor Christus 
bis 5 0 0  nach Christus bietet die Sammlung dem Fachmann so­
wohl, wie auch dem Laien die Möglichkeit, die Entwickelung deS 
Schlüssel- und Schlosse- seit dem 6. Jahrhundert bis in die Neu­
zeit zu verfolgen.

( E i n e  s e h r  s e l t e n e  G a s t f r e u n d s c h a f t )  wurde 
am Sonnabend in Wittenberg von einem Hunde geübt. Einer der 
Pächter der städtischen Feldjagd, H r . Gänsicke, sah bei Begehung deS 
Reviers in der Nähe der Rothemark einen von unbefugter Seite krank 
geschossenen Hasen außer Schußweite aufstehen und auf drei Läufen 
flüchtig in da» ganz frei gelegene Gehöft deS Herrn Thorbrietz ver- 
schwinden. Eine gründliche Suche in H a u - und Hof nach dem Flücht­
ling blieb erfolglos, bis man ihn endlich in der Hütte deS Hofhunde- 
mit diesem zusammen fand; er war bis auf seinen Laus unversehrt. 
O b  nun der Hase in seiner Angst selbst in die Hütte geschlüpft ist 
und der Hund in einer Anwandlung von M itle id  ihn in Schuh ge­
nommen hat, oder ob der Hund den Hasen auf eigene Faust annectirt 
und ihn zum eigenen Gebrauch zurückgelegt hat, darüber haben sich 
die Beiden hartnäckig auSgeschwiegen.

(W  a S e i n  g u t e -  B e e f s t e a k  a l l e -  v e r m a g . )  
A u - Boston wird der „ W . Allg. Z tg ."  folgende drollige Geschichte 
mitgetheilt: „Kürzlich veranstaltete Lady T u rlin  eine S o ir6 , welcher
auch der englische M illio n ä r M r .  Taylor beiwohnte. Beim  Souper 
wurden unter Anderem auch Beefsteak» servtrt, und Taylor fragte be­
wundernd, wer diese so delikat hergestellt. Gleichzeitig erwiderte Lady 
T u r lin :  „M ein e  Köchin Anne, ein brave-, liebe- Mädchen, da­
m it schon seit drei Jahren im Hause haben." D er M illio n ä r schwieg, 
allein am nächsten M orgen erschien er in feierlicher Gewandung bei 
Lord T u rlin  und bat, für ihn als Freiwerber bei der Verfertigerin 
deS Beefsteak- aufzutreten. D er erstaunte Lord läutete seiner Köchin, 
und als diese im weißen Häubchen erschien, sagte er sie kurz: „ M e in
Freund Taylor besitzt ein Vermögen von 150  0 0 0  Pfund S terling  ; 
wenn sie sich verpflichten, ihm lebenslänglich Beefsteaks zu machen,

j E i  n e w i c h t i g e  unt z b e d e u t s a m e  E r w e i t e r u n g  d e r  
E i n z e l - U n f a l l v ' e r s r c h e r u n g ^  hat die „Schweizerische Unfall-Ler- 
sicherungs-Aktien-Gesellschaft in W intrrthur" eingeführt. Dieselbe hat sich 

I nämlich entschlossen, die Unfallversicherung auch auf die Versichernng gegen 
? gewisse ansteckende Krankheiten zu erweitern. ES liegt uns bereits der für 

diesen Zweck ausgegebene, mit großer Sorgfalt und tiefem Verständniß ge­
schriebene Prospekt der genannten Gesellschaft für diese VersicherungSart vor, 
und wir entnehmen demselben, daß die Gesellschaft von jetzt ab nach einem 
eigenen Verstcherungsmodus besondere Versicherung gegen das Ableben „durch 
acute Jnfektions-Krantheilen" gewährt. Als derartige acute JnfektionS-Krank- 
heiten werden dem Prospect nach ausschließlich verstanden. Typhus. Diph- 
theritis. Keuchhusten, Scharlach, Masern, Pocken, Rose, Cholera, Rotz, M ilz­
brand und bei Frauen Puerperalfieber.

Aus den ersten Blick wird vielleicht mancher Laie und auch mancher Fach­
mann den Einwand erheben, daß eine derartige Versicherungsart keine Unfall­
versicherung. sondern eine Lebensversicherung vorstelle; bei näherer Prüfung 
wird man jedoch finden, daß die Infektion mit einer der genannten Krank­
heiten nichts anderes als ein Unfall ist, welcher der betreffenden Person von 
außen zustößt oder zugefügt wird Die sämmtlichen aufgeführten acuten 
Krankheiten haben nämlich das Eine gemeinsam» daß sie durch organische 
Ansteckungsstoffe ^mikroskopische Lebewesens von außerhalb auf den Menschen 
übertragen werden Die neuere medizinische Wissenschaft ist im Stande, diese 
A rt Krankheiten genau von den übrigen zu unterscheiden, so daß ein Zweifel 
darüber, ob hier eine derjenigen Krankheiten vorliegt, gegen welche die Ver­
sicherung gewährt ist, oder nicht, durch daS Urtheil des Arztes in jedem Falle 
ausgeschlossen ist

Man muß diese Art der Einzel-Unfallversicherung als eine hoch willkommen 
zu heißende Ergänzung der Lebensversicherung und gleichzeitig der Unfall­
versicherung begrüßen Denn diese spezielle A rt der Unfallversicherung gegen 
acute Jnfektions Krankheiten gewährt vielen Millionen Menschen, welche von 
der Lebensversicherung in Folge gewisser krankhafter Anlagen oder organischer 
Fehler nicht angenommen werden können oder denen die Lebensversicherungs­
Prämie zu hoch zu stehen kommt, die Möglichkeit, sich gegen jene zahllosen 
Gefahren, welche in der Form von acuten Jnfections-Krankheiten sein Leben 
bedrohen, zu versichern.

Der sehr große Vortheil welchen diese Versicherungsart dem Publikum 
bietet, liegt — außer dem Umstände, daß Jedermann gleichviel welcher Kon­
stitution oder welcher gesundheitlichen Beschaffenheit, nach dieser Kombination 
versicherungs- resp aufnahmefähig ist, darin, daß diese Versicherung be­
deutend billiger ist als die Lebensversicherung D ie Schweizerische Unfall- 
Versicherungs'-Aktien.Gesellschaft hat auf Grund einer sehr sorgfältig aus­
gearbeiteten, reichhaltigen und umfassenden Statistik, welche mit großer Mühe 
gesammelt worden ist, den Erfahrungssatz gewonnen daß sie diese genannte 
A rt der Versicherung zu einer jährlichen Prämie von 6 ,5— 8 Mk. pro 1000 
Mark Versicherungssumme zu bieten vermag, wobei die Prämie nur in 
unwesentlichem Maße vom Alter abhängig ist und also nur von 6,5 bis 
bojgo steigt Diese Art der Versicherung, kommt so niedrig zu stehen, daß 
wohl Jeder ohne Ausnahme im Stande ist, sich ohne irgend welche erhebliche 
Opfer gegen diese A rt der Gefährdung seines Lebens zu schützen. D arin , 
daß diese Versicherungsart ohne jede ärztliche Untersuchung, also ohne jede 
umständliche Form alität in größter Schnelligkeit von Jedem, es sei wer immer, 
aus kürzestem Wege erlangt Werden kann, daß sie so außerordentlich billig ist, 
und daß sie selbst jenen Tausenden von Personen zugänglich ist, denen die 
Aufnahme in die Lebensversicherung auS irgend welchem Grunde versag 
worden — darin liegt die sichere Gewähr dafür, daß dieser neue Versicherungs- 
zweig auf eine kolossale Ausdehnung rechnen kann W ir wollen noch hervor­
heben. daß es ganz besonders glücklicher Gedanke der „Schweizerischen Unfall- 
Vers-Akt-Ges" ist. dem Publikum auch die Versicherung mit der Form der 
Prämien-Rückgewähr zu bieten. D ie letztere Einrichtung ist sehr wohl dazu 
angethan, auch den letzten Einwand, den dieser oder jener gegen eine längere 
Versicherungsdauer erheben könnte, zu beseitigen____________________________

M a i n z - L u d w i g s h a f e n e r  E i s e n b a h n - P r i o ­
r i t ä t e n  v o n  1668j69 , 1875>76 und 18 7 8 . Die nächste Ziehuug 
findet i «  Januar 1687  statt. Gegen den Cour-verlust von ca. 3 'j ,  
pEt. bei der UuSloosuug übernimmt da» vankhau- C a r l  N  e u-  
b u r g e r ,  B e rlin , Französische Straße 13, die Versicherung für 
eine Prämie von 4  P f . pro 100  M ark .



Bekanntmachung.
Nachdem die Auflösung des Reichs­

tages aus G rund  des Artikels 24  der 
Verfassung des deutschen Reiches vom 
16. A pril 1871 erfolgt ist, soll m it 
der Aufstellung der W ählerlisten behufs 
V ornahm e der N euw ahl s o f o r t  be­
gonnen werden.

Z u  diesem Zwecke wird durch städtische 
Beam te die Aufnahm e der W ahlbe­
rechtigten von H au s zu H au s erfolgen 
und ersuchen w ir die S tadtbew ohner 
ergebenst, ihrerseits durch bereitwilliges 
Entgegenkommen die m it der Aufnahme 
beauftragten B eam ten zu unterstützen.

Thorn den 18. J a n u a r  1887.
______Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
D ie A bfuhr der menschlichen A u s­

wurfstoffe (Kloak) au s  sämmtlichen 
W ohngebäuden der inneren S ta d t  in 
V erbindung mit der A bfuhr des S traß e n - 
kehrichts soll S e iten s  der S ta d t  Thorn 
an  einen Unternehmer im Wege der 
Subm ission vom l. Ju li 1887 ab 
auf 6 J a h r e  vergeben werden.

Offerten sind unserem B u reau  I ver­
siegelt und m it der Ausschrift

„Subm ission auf A bfuhr der A u s­
wurfstoffe und des Straßenkehrichts 
der S ta d t  Thorn" 

versehen bis zum
1. Februar 1887

M ittag s  12 U hr 
einzureichen.

D ie Bedingungen sind täglich in 
unserem B u reau  I  einzusehen, auch 
w ird auf Erfordern  gegen Z ah lung  der 
Kopialien Abschrift derselben übersandt.

D ie A bfuhr der Auswurfstoffe soll 
m it der A bfuhr des Straßenkehrichts 
an einen und denselben Unternehmer 
vergeben werden, um  die landw irth- 
schaftliche Verwerthung der darin  ent­
haltenen Dungstoffe zu erleichtern.

Thorn den 23. Dezember 1886.
______ Der Magistrat._____

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von 
auf den Namen des Rittergutsbesitzers
V oloslL llS  V .l lO V L ls k i eingetragene, 
im Kreise Löbau Westp. belegene R itte r­
gut I r L v r z t l l  (Trzczynno)

am 26. März 1887
V orm ittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  versteigert werden.

D a s  Grundstück ist m it 1196'V ,«» 
T haler R einertrag  und einer Fläche 
von 747 ,42 ,88  Hektar zur Grundsteuer, 
m it 660  Mk. Nutzuiigswerth zur G e­
bäudesteuer veranlagt. Auszug aus 
der S teuerro lle , beglaubigte Abschrift 
des G rundbuchblatts und andere das 
Grundstück betreffende Nachmessungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Z im m er 23, 
eingesehen werden.

Alle Nealberechtigten werden aufge­
fordert, die nicht von selbst .auf den 
Ersteher übergehenden Ansprüche, deren 
Vorhandensein oder B etrag  a u s  dem 
Grundbuche zur Zeit der E intragung  
des Versteigerungsvermerks nicht her­
vorging, insbesondere derartige Forde­
rungen von K ap ita l, Zinsen, wieder­
kehrenden Hebungen oder Kosten, späte­
stens im Versteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
G läubiger widerspricht, dem Gerichte 
g laubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieselben bei Feststellung des geringsten 
G ebotes nicht berücksichtigt werden und 
bei V ertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berücksichtigten Ansprüche im Range 
zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundstückes beanspruche», werden 
aufgefordert, vor Schluß des Versteige­
rungsterm ins die Einstellung des Ver- 
ahrens herbeizuführen, widrigenfalls 

fnach erfolgten, Zuschlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anspruch an die 
S te lle  des Grundstücks tr itt .

D a s  Urtheil über die E rtheilung des 
Zuschlages w ird

am 28. März 1887
M itta g , >2 U hr

an Gerichtsstelle verkündet werden.
Löbau den 3. J a n u a r  1887.

Königliches Amtsgericht.
Kräftigen

Mtttagstisch
in  und außer dem Hause (Abonnenten 
80 P f .) ,  vorzügliche Biere sowie eine 
reichhaltige Speisenkarte empfiehlt

S 3 i '.
(vorm. B a u m  g a r t ) ,

Schülerstraße 413.

Hossverkaufstermm
fü r die B eläufe Dreweuz, Strem- 
baczno und Kämpe wird am
Donnerstag, 27. Jan. er.

von V orm ittags 11 U hr ab 
in der Apotheke zu S c h ö n s e e  
abgehalten werden. Z um  Verkaufe 
kom m en:

Aus dem vorjährige« 
Einschlage:

I N  ? in  Kloben, 465 rin  K nüppel, 9 
riv  Stöcke und 90 rm  Reisig.
Aus dem diesjährigen 

Einschlage:
1148 rm  Kloben, 736 rm  Stöcke, 323 
rm  Reisig und 85 Derbholzstangen. 

Leszno b. Schönste, 17. J a n u a r  1887. 
Königliche Oberförstrrei.

Freitag, Lt. Januar cr.
V orm ittags 10 U hr 

werde ich in der Psandkam m er des 
hiesigen Königl. Landgerichts

eine vollständige Schneider- 
werkstatts - Einrichtung, jalö 
Zuschneide- und Bügeltisch, 
Bügelofen mit ca. 10 Bügel­
eisen, Garderobenständer, 1 
Parthie Damenwintermäntel 
sowie Sommerjaquetts, 1 Reise­
pelz, 2 Nähmaschinen, einige 
Herrenanzüge und außerdem
1 Strumpsstrickmaschine, 1 
Harmonika, 1 silberne Cylinder­
uhr sowie eine größere Parthie 
Cigarren

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.
_______ M S I« , Gerichtsvollzieher.

Sonnabend, 22. Jan. cr.
V orm ittags 10 Uhr 

werde ich am  Weichseldamme zwischen 
G urske und Schm olln bei dem Kantinen- 
besitzer D e l t o w  daselbst

2 Bretterbuden von 5 und 3 
Räumen, 4 Tische, einige 
Stühle, 1 Jagdgewehr, 2 
Schweine und 1 Jagdtasche

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

M i t « ,  Gerichtsvollzieher in Thorn.

Freitag de» 2 l. d. M.
V orm ittags 10 U hr 

weroe ich in der Pfandkam m er
mehrere Kleider, Muffen, ge­
häkelte Deckcken u. l Bettdecke

öffentlich meistbietend verkaufen. 

_ _ _ _ _ _ _ _ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Prächtiges Geschenk
fü r

junge Frauen und Mädchen!
I m  Verlage von ülkrvä llriigor in 

W eim ar (früher Leipzig) ist erschienen 
und durch jede solide Buchhandlung, 
oder franko direkt gegen Einsendung 
des B etrages zu beziehen:

D as
Brautgeschenk

oder
Lrikse einer Mutter an ihre Tochter über die 
Bestimmung des Meide» als Hausfrau, Gattin 

und Mutter von
ffitzöniolr Kinanclet.

W eiland P asto r an der reform irten 
Gemeinde zu D resden.

Neue, sechste, durchgesehene Auflage. 
M it ! Lichtdruck. P re is , in P rachtband 
m it Goldschnitt und F u tte ra l 6 M ark.

Viele Rezensionen sprechen sich aus's 
günstigste über das Werk a u s ;  so sagt 
z. B . die Allgemeine Deutsche Lehrer­
zeitung :

„ F ü r  das eheliche und häusliche Leben 
ist d as Buch ganz besonders zu em­
pfehlen. D er V erfasser, welcher der 
beliebteste Kanzelredner der S ta d t  
D resden w ar und sich a ls  trefflicher 
Seelsorger seiner Gemeinde höchst vor- 
theilhaft auszeichnete, hat in diesem 
schönen Buche rein christliche Ethik und 
praktische Lebensweisheit auf das H a r­
monischste zu verschmelzen gewußt. —  
D a  die häusliche Glückseligkeit vor­
züglich in den Händen der F rauen  ruht 
und in den Herzen derselben wurzelt, 
so sollte G irard e t's  Brautgeschenk unter 
deu Geschenken, die sich Verlobte und 
Neuvermählte darreichen , niem als 
fehlen."_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Concept u.CansteiMpier
für Schulen, B ureaus,sow ie fü r W ieder- 
verkäufer stets zu haben bei

t l .

Thorn den 18. J a n u a r  1887.

H ierm itJü e  ergebene Anzeige, daß ich das Geschäft meines V aters , W
W
W  - ............................................................... .................. .....
M  welches mein B ruder einige J a h re  nach dessen Tode leitete, m it dem M  
M  heutigen Tage übernommen habe. Gestützt auf langjährige, im Z n- 
^  und A uslande gesammelte E rfahrungen  in  meinem Fache erlaube ich 
M  m ir, mich bei B edarf von ^

8 vdren M or Lrt, i
M  «te ., «rill«;» ,
E  und aller anderen in das Uhrmacherfach schlagenden Sachen, sowie zur M
M  E  Ausführung von Reparaturen, "DA M
M  bestens zu empfehlen. M
^  MU" Preise werde ich niedrigst berechnen. "ME M
E  Hochachtungsvoll und ergebenst M

W
L

8. «i l l lmi r l i . »
D er

Ausverkauf des Loncurswaaren-Lagers
von

Lernksrli kenjsmin
bestehend inMnnnfllttur Waaren und 

Damen Confection
beginnt mit dem heutigen Tage.

Berkaussstunden:

D a s  Lager von
Gauhöhern und Grellern

jeder Dimension
bin ich willens zu bedeutend herab­
gesetzten Preisen  auszuverkaufen.

Darnpf-Schrreidemühte und 
Kolzyandlung

von
lulius Kusel

Er 20,0V0 Mk.
Kirchengeld der reform irten Gemeinde, 
sind im ganzen oder auch getheilt 
hypothekarisch zn vergeben. Näheres 
bei SL. I  in Thorn, A ltstädt.
M arkt N r. 300.

vk. L lsrs K liliim l.
Amerikanische Z asin ärzti» ,

Knlmerstraße 3l9.
Künstliche Gebisse werden schnell und 
______ sorgfältig angefertigt.______

1 Theilnehmer
wird zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft m it wenigem Kapital 
gesucht. Adr. M. L. 1-. postlagernd 
Thorn.______________________

Sarg - Magazin 
k .  K i - r / b i l l

S c h ü le r s tr a ß e  413
verkauft zu billigen Meisen.

Mnentöehrlich 
für jeden Gebildeten!

I m  Verlage von Alfred Krüger
in W e i m a r  (früher Leipzig) ist er­
schienen und durch jede solide Buch­
handlung oder direkt franko gegen E in ­
sendung des B etrages zu beziehen: 

D 6 U t8 e 1 l - t l '6 M ( l8 p la o j l I i 6 l l 6 8

Miltell-lMllivli.
S am m lu n g  gangbarer fremdsprachl. 

Sentenzen, P hrasen , Sprichw örter rc. 
in deutsch-alphabetischer A nordnung nach 
den Hauptbegriffen oder Stichw örtern.

Handbuch
zur schnellen Auffindung des 
W ortlautes fremdsprachlicher 

Lehrsätze» Beweisstellen» 
Redensarten rc.

H e r a u s g e g e b e n  v o n  
O  S L l e i u l v l »  und L l l O a a s .

17 Bogen kl. 8« auf feinem P a p ie r  
m it rother R andeinfassung, elegant 
broschirt. P re is  Mk. 2 ,8 0 , elegant 
_ _ _ _ _ _ _ _ gebunden Mk. 4._ _ _ _ _ _ _ _

Lehr Kontrakte
zu haben bei 0 .  v o w d r o v s l l l .

Z ubehör, ist von sogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neust. M arkt 257 . 
Z u  erfr.im  Laden, Kaffcegeschäst, daselbst.

Standesamt Thorn.
Vom 9 bis 15. Januar sind gemeldei: 

s. a l s  g e b o r e n :
1. Martha Lucia, T des ZimmermannS 

Franz Molkenthin. 2 Hermann Arthur, S  
des Hausdieners August Lilienthal. 3 Bertha 
Auguste, T des Holzhändlers Theodor Himmer 
4 Franz Julian. S . des Arbeiters Joseph 
Woyciechowski 5 Franz Joseph S . des 
Zimmermanns August Pohl 6. Maximilian 
Thomas, S  des Kahneigenthümers Johann 
Netzel. 7 Bertha Frida Charlotte, T des 
Musikers Julius Köppen. 8 Agnes, T. des 
Schneiders Johann Kaluza 9 Elsbeth Frida 
Grethe. T des Militär - Anwärters Wilhelm 
Wettstädt. 10 Johannes Julius» S  des 
Schlossers Julius Böhnke 11 Anna, T. des 
Eigenthümers Franz vo-n Szydlowsli. 12 
Thcophil Victor, S  des Telegraphen-Anwäc- 
ters Ryno Heidenreich 13. Anton, S . des 
Arbeiters Martin Leyer 14. Emma Klara. 
T. des Zimmermanns Gustav Peplau 15 
Gertrud Olga T oes ZimmcrmannS Franz 
Machill. lä  Erhard Otto. S  des Bureau- 
gehilfen Otto Haß 17 Robert Oskar, S  des 
MaschinenheizerS Adolph Page. 18. Helene 
Gertrud, T. deS Arbeiters Kasimir Lipertowicz. 
19 Sophie, unehel. T 20 Joseph Anton, 
S. des Zimmermanns Joseph Creszlinski. 
21. Johanna Friederike, T. des Musikers 
Albert Schultze. 22 Ella Maria Klara, T. 
des Händlers Eduard Teschner. 23. Therese 
Bertha, T. des Arbeiters Bartholomäus 
Weber 24 Magdalena, T des Arbeiters 
Paul Ortschwager 25 Paul Bruno S  des 
Maurers Friedrich Gehrmann. 26 Anna 
Lucia, T des Maurers Franz Zelaskowski 
27 Leon. S  des Stellmachermeisters Peter 
Maszewski 28 Alfred, S  des Arbeiters 
Eduard Kelmer.

b. a ls  ges t or ben :
1 Kasimira, T des Arbeiters Franz 

Znaniewicz. 11 M 8 T 2. Max Bruno. 
S . des Gefangenaufsehers Johann ElischewSki, 
2 M 11 L. '3  Waise Emilie Zanke, 13 I .  
10 M. 20 T. 4. Anna. T des Eigenthümers 
Franz von Szydlowski» 4 Stunden. 5. Joseph.
S . des Schuhmachermeisters Joseph Landrat- 
kiewicz. 9 Monate 6 Todtgeb. T. des Ar­
beiters Karl Seifert. 7 Aufgef neugeb. Kindes- 
leiche männl. Geschl. 8 Poftwagenmeifter a 
D. August Ernesti, 69 I .  9 M 28 T 9. 
Lehrerwittme Emma Bluhm, geb. BohliuS 
49 I  10 M. 7 T. 10. Kaufmann Meyer 
Leyser. 77 I  9 M. 11. Maurer Johann 
Franz Piekarski, 27 I  6 M. 12. Verlags, 
buchhändler Norbert Henius, 30 I  9 M 11
T. 13 Maurer Matthias Wisniewski, 25 I .  
7 M. 2 T. alt

6. zum ehel ichen Au f g e b o t :
1 Arbeiter Bernhard Kaczikowski zu Smolsin 

und Franziska Wälder zu Bielawi 2 
Arbeiter Ignatz Wilczewski und Rosalie 
Karczienski. beide zu Mlewo. 3. Arbeiter 
August Radowski und Franziska Blisniak 
beide zu Lebno 4 Hausdiener Wilhelm 
Richard Paul Bürger und Alwine Luise 
Bertha Barckling, beide zu Berlin 5 Arbeiter 
Matthäus Klesmidt alias Kleinschmidt und 
Marianna BialochowSki, beide zu Konarzin 
6 Bauerssohn Glisäus Gierkowski und Anna 
BialaSkowski, beide zu Konarzin. 7. Arbeiter 
Hermann Albert Balsanz und Johanna Jantz, 
beide zu Mocker. 8. Schneider Julius Czer- 
winski und Klara Franziska Lewandowski, 
geb Liszkiewicz 9 Kaufmann Franz Paul 
Duszynski und Franziska Marie Heuer 10. 
Korbmacher Lorenz Karl Heinrich Cordes zu 
Wandsbeck und Emma Henriette Karoline 
Stander zu Hamburg 11. Schiffseigner 
Hermann Frede zu Thorn und Emma Pauline 
Martha Gröhn zu Kurzebrack

ä. ehelich s ind v e r b u n d e n :
1. Steuermann August Friedrich Wilhelm 

Klepsch zu Küstrin mit Henriette Auguste Jda 
Klame zu Thorn. 2 Eisenb -Güterexpeditions­
Assistent Ernst Robert Gustav Heinze zu 
Glogau mit Bertha Malwine Laudetzki zu 
Thorn.

Freitag den 21. Januar 1887

!>>. A M n I e - K m il l i l .
r .  rr lo ü v M L llll, Kapellmeister.

Turn­ verein.
Freitag den 21. cr.

fällt das Turnen aus.
» « i v i

Zum Kronprinzen"
(P  o d g o r z).

Sonnabend den 
22. Januar:

S S "

Garderoben sind vorher bei H errn 
H o l z m a n n  G r. Gerberstr. und am 
Vallabende im Balllokale zu haben.

Zuschauer 28 P f .
Anfang 8 Uhr.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ U > « » » K « ;I
Donnerstag den 29. d. M ts.

Abends von 7 'j , U hr ab
GL' frische

Blut- und Leberwurst
mit Sauerkohl,

v r .  L o d L o d ts o d llv lilv r ,
(vorm . B au m g art) Schülerstraße 413.

Heute Donnerstag
Abends 6 U hr

frische Grütz-, 
Blut- und 

Leberwürstchen
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ G» 8 « I » «  « I»

Heute D onnerstag Abend: 
frische Blut-» Leber- u. 
Grützwürftchen bei

A . livdM Lllll, Schülerstraße 407.
^  3 Z im m er, KüchU

Entree und Z ubehör zu verm. 
beim B auunternehiner 0 .  k o v s v lo r , 
G r .  M o c k e r ,  bei der Hirschfeld'schen
Fabrik._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
N  W ohnung von 1 Z im ., 2 Kab. nebst 
M- Zubehör von s o f o r t  fü r den 
P re is  von 180 M ark zu vermiethen 

Idlsl«, G r. Mocker, 
v is -ä -v is  der Fabrik von S i c h t a u ^  

Zu vermiethen 
per I .  A pril cr. die P arterre-W ohnung  
Brückenstraße 25/26 , 5 Z im m er, fein 
renovirt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Bäckerstratzenecke 244»
I. E tage, 3 S tu b e n , Kabinet, allem 
Zubehör, vom 1. A pril zu vermiethen.
__________ Ww. A»t,i«»»Iü«».

Eine große Wohnung
ist Schülerstraße 412 von sogleich 
zu vermiethen. N äheres bei I .  v l l l tv r .

Wohnung.
Näheres L lllä n o r, Gerechteste 93/94. 
/L in e  W ohnung, Küche m it Waffer- 
^  leitung u. A usguß, vom 1. April 
zu vermiethen._______
FLSroße herrsch. Wohnungen
^ 3 ^  sind in meinem neuerbauten Haust 
Kulmerstr. 340/41 zu verm. L .

^ " 7  sind 3 StubeW 
» » » Küche nebst Zm .Wkihejir

behör zu vermiethen.

Z tube und Alkoven nebst Zubehör 
sofort z. vermiethen. B utterstr. 146-

Wohnung» 2. E tage, vom 1- 
^  A pril cr. zu vermiethen.

Kulmerstraße 3 0 ^  
Eine herrschaftliche Wohnung 
Coppernikusstraße 171, 3. E tage, ist v- 
I. A pril cr. z. vermiethen. V  Ä o lk ? : 
/L lro ße  und kl. W ohnung habe ich a» 

ruhige M iether abzugeben.
_____ lt,l«-«I1>c«> K ulm er Vorstadt'

L n mein. neuerb. W ohnh. sind 2 Wohn-, 
- F  je 3 Z im ., Küche, Kell., 2 Holzst., » 
200 M . z. vm. 0 .  S v b ü t r ,  Kl.-Mocker- . 
H  W ohnung fü r M ark  180 zu verM- 
^  8. 7dlslo, G r. Mocker, vis-ä-vst
der Sichtau'schen Fabrik._________ .
FM>ellerwohnung» 2 S tu b en  und 
v » .  Zubehör. A ltstadt N r. 7 7 .^ . 
O  gut möbl. Z im m er v. 1. F eb ru ar z" 
^  vermiethen. Gerechtestr. 122 1 1 ^

W eißestr. 77 ist die II. E tag- in> 
Ganzen oder getheilt zu perM'
möbl. Z im m er billig zu verM-

HHHTöbl. Zimmer z. vermietheS 
________Neustadt 143 1^

4  W ohn. z. vm. bei W w . I.L 06 0 ,
-1- Mocker, a. d. Chaussee n. F o rt 0 '

Druck und Verlag von E D o m b r o w s k i  in Thorn.


